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Die Armut verfes�gt sich. Auch hier in 
Dortmund. Hat man noch vor zwei, 
drei Jahren erstaunt, und vielleicht 
peinlich berührt, beobachtet, wie je-
mand verschämt in einem öffentli-
chen Abfallbehälter herumwühlte, 
offensichtlich auf der Suche nach et-
was Verwertbaren, so ist dieser An-
blick mi�lerweile alltäglich geworden. 

Das Fest des Friedens und der Solidarität - gemeinsam Kämpfen, gemeinsam feiern. Mehr Infos dazu auf S. 4

Die Ruhr-Nachrichten haben anlässlich 
der Veröffentlichung der jüngsten Zah-
len zum Bürgergeld-Bezug auf den Lo-
kalseiten eine kleine Serie aufgelegt, 
verteilt über drei Tage. Das ist durchaus 
ehrenwert, jedoch stellt sich die Frage: 
Wieso beschäftigt sich eigentlich kein 
einziger Artikel mit den normalen Nöten 
eines Bürgergeld-Empfängers? Da gäbe 
es viel zu erzählen, denn der gesetzliche 
Regelsatz wurde – trotz Inflation – schon 
das 2. Jahr in Folge nicht angepasst.

Angesichts galoppierender Mieten und 
Lebensmittelpreise müssen wir davon 
ausgehen, dass bei vielen der 105 000 
Dortmunder Sozialleistungsempfänger 
bereits ab Ende der 3. Woche im Monat 
kaum noch was geht. Alles, was irgend-
wie aufschiebbar ist - Reparaturen im 
Haushalt, neue Schnürsenkel, ein neuer 
Mülleimer oder was auch immer - wan-
dert auf die to-do-Liste, für den nächsten 
Monat. Um dort womöglich erneut ver-
tagt zu werden.

Sind das etwa die Zustände, die Bundes-
kanzler Merz meinte, als er den Deut-
schen vorhielt, sie hätten sich „in einer 
Wohlfühlumgebung eingerichtet“? Er 
wolle die Menschen „aufwecken“ und  
auf notwendige Reformen einschwören?

Beim Wort „Reformen“ zucken alle, die 
nicht von Zinsen oder Immobilien leben, 
unwillkürlich zusammen. Denn wir wis-
sen, was das bedeutet: Noch mehr Kür-
zungen, statt dringend benötigter Ver-
besserung. Noch mehr Infragestellen 
von bewährten sozialen Errungenschaf-
ten.
Kaum war die rückwärtsgewandte Bür-
gergeld-Novelle in trockenen Tüchern, 
kündigte die Regierung Einsparungen 
auch bei der gesetzlichen Krankenver-
sicherung, der Pflegeversicherung, bei 
der Rente, bei den Regelungen zu Un-
terhaltsvorschüssen und vielem anderen 
an. 
Es handelt sich durchweg um Eingriffe 
zu Ungunsten der Versicherten und der 
in diesen Bereichen Beschäftigten. So 
soll beispielsweise die beitragsfreie Mit-
versicherung von Ehepartnern abge-
schafft, der Zugang zu den Pflegestufen 
in der Pflegeversicherung deutlich er-
schwert werden (was selbstredend die 
Zahl der anerkannten Pflegefälle senken 
würde).

Der Sozialstaat sei „so nicht mehr be-
zahlbar“, hatte der Kanzler bereits im 
letzten Herbst geunkt. 

Geht's noch verrückter? Sie versenken 
mittlerweile Hunderte von Milliarden in 
Rüstungsgüter, subventionieren den In-
dustriestrompreis, verschaffen der In-
dustrie günstigere Abschreibungsbedin-
gungen, haben aber angeblich kein Geld, 
um die erwartete Finanzierungslücke 
von geschätzt 18 Mrd. € bei den gesetz-
lichen Krankenkassen zu schließen!

In Wirklichkeit geht es gar nicht um's 
Geld – das Geld wäre da! Man müsste 
nur die Vermögenssteuer wieder einfüh-
ren oder die vielen Schlupflöcher bei der 
Erbschaftssteuer schließen. Aber das 
kommt für sie partout nicht infrage!

Wir lassen uns nicht für dumm verkau-
fen. Wir sagen Nein zu den Großmacht-
Phantasien dieser Bundesregierung, 
Nein zur Aufrüstung und Wehrpflicht. 
Eure Kanonen machen uns nicht satt!

Kriegserklärung nach innen

Beteiligt Euch an den Sozialprotesten! 
Kommt zur Demo der IG Metall (ruhr-

po� rebellion) am 11.07. in Dortmund!

(Diesen Beitrag hat das Sozialforum 
Dortmund für uns verfasst. Siehe dazu 
auch den Kommentar „Auf ein Wort“ 
auf Seite 2)
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KURZ & BÜNDIG
Von Petra Krug

Vier Hallenbäder 
geschlossen und aktuell nur 

vier Freibäder geöffnet 

Seit dem 24.6. sind die Hallenbäder Bra-
ckel, Hombruch, Lütgendortmund und Me-
ngede vorübergehend geschlossen. Die 
Schließung betrifft lediglich die öffentli-
chen Schwimmzeiten. Schulschwimmen 
und Vereinsschwimmen sollen weiterhin 
stattfinden. Schwimmvereine, die über ei-
nen Schlüsselzugang verfügen, können ih-
re Kurse wie gewohnt absolvieren.  Bade-
gäste müssen dagegen auf andere geöffnete 
Hallenbäder oder auf die verfügbaren Frei-
bäder im Stadtgebiet ausweichen. Aktuell 
haben in Dortmund allerdings nur vier Frei-
bäder geöffnet: das Freibad Volkspark, das 
Freibad Wellinghofen sowie das Sommer-
bad Wischlingen und das Freibad Derne. 
Grund für die Schließungen sei das Fehlen 
von ausreichend Personal, so Torven Som-
mer, Sprecher des Revierparks Wischlin-
gen. Im Bäderbetrieb der Sportwelt Dort-
mund und der Revierpark Wischlingen 
GmbH fehlten derzeit rund 25 Beschäftig-
te. Laut Angaben der Stadt leiden die Sport- 
und Freizeitbetriebe ebenfalls unter Perso-
nalmangel. Der Grund für  diese Unterbe-
setzungen liegt angeblich in einem in ganz 
Deutschland bestehenden Fachkräfte-
mangel. Die wirkliche Ursache dürfte je-
doch in der katastrophalen Finanzlage der 
Kommunen bestehen. Einen Termin für die 
Wiederaufnahme des öffentlichen Hallen-
badbetriebs in Dortmund gibt es bislang 
nicht. Die Situation werde fortlaufend be-
wertet und regelmäßig neu geprüft. Ob die 
Einschränkungen die gesamten Sommerfe-
rien andauern könnten, sei derzeit nicht ab-
sehbar, erklärten die zuständigen Beamten.

Die Stalag-Überreste auf dem 
Baufeld des Messegeländes 
müssen erhalten werden! 

Badespaß in der Blechbüchse?

as man zunächst für einen Witz Whielt, ist jetzt Wirklichkeit: An-
geblich um die Schwimmfähigkeit von 
Kindern zu stärken, wurde im April die-
ses Jahres ein zum mobilen Schwimm-
becken umgebauter  Seefrachtcontainer 
in Betrieb genommen. „Narwali“ heißt 
das Ungetüm, wohl in Anspielung auf 
die biblische Geschichte von Jona im 
Bauch des Wals, und es steht am Fami-
lienbüro in Dorstfeld. 

Während im Wal-Bauch vermutlich nur 
Jona Platz fand, können im 7,7 mal 2,7 m 
großen Wasserbereich von Narwali im-
merhin zeitgleich 6 Kinder mit zwei Be-
treuern planschen. 

„Narwali“ ist Teil eines Landesprojek-
tes, um dem dramatischen Anstieg der 
Zahl von Nichtschwimmern entgegen-
zuwirken. Dafür wurde eine Summe von 
3 Mio. Euro (!!) zur Verfügung gestellt.

Drei Container sind landesweit unter-
wegs. Die Förderung endete im Mai. Ab 
1. Juni bis Ende August wird „Narwali“ 
von der Stadt angemietet. Denn auch im 
Rat der Stadt wurde das Problem erkannt 
und mündete im Projekt „Jedes Kind in 
Dortmund lernt schwimmen“, mit dem 
Kindern der Zugang zur Schwimmför-
derung ermöglicht werden soll. Wieviel 
Kinder mit Hilfe des Containers geför-
dert werden können, mag man sich aus-
rechnen. 
„Schwimmen ist eine Lebenskompe-
tenz“ sagt Monika Nienaber-Willaredt, 
Dezernentin für Jugend, Schule und 
Familie. Doch wo diese Kompetenz er-
worben werden soll, bleibt angesichts 
der sich immer weiter verschlechternden 
Bädersituation in Dortmund offen. Das 
Erlebnisbad Wischlingen plane angeb-
lich, künftig die kostenlose Abnahme 
des Seepferdchens für Kinder zu ermög-

lichen. In welchen Bädern, zu welchen 
Eintrittspreisen  und mit welchen An-
fahrtskosten das vorherige Training 
stattfinden soll, sagt sie nicht. 

Die Schwimmverbände DSV und SV 
NRW unterstützen zwar das Projekt, se-
hen darin aber in erster Linie ein sicht-
bares Zeichen für den Schwimmbadnot-
stand. Es fehle vor allem an wohnortna-
hen Wasserflächen. Dieses strukturelle 
Problem ließe sich nicht mit solchen 
punktuellen Maßnahmen beheben.  Viel 
mehr als ersten Wasserkontakt ermögli-
che „Narwali“ nicht, eine Schwimmaus-
bildung bis zum Seepferdchen sei un-
möglich. 
Dass der Schwimmcontainer ausgerech-
net in Dorstfeld steht, entbehrt nicht ei-
ner gewissen Ironie: Dort gab es einmal 
das Westbad im Kortental, in dem seit 
den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts 
Generationen von Schul- und Kita-
Kindern Schwimmunterricht bekamen 
und Schwimmvereine trainierten. Als 
das Bad in die Jahre kam und Sanie-
rungsbedarf bestand, war dies angeblich 
zu teuer. Den Bau eines Sportbades, an-
gedockt an das Spaßbad in Wischlingen 
ließ man sich durch ein Gutachten 
schönrechnen. Die Folgen für die Dorst-
felder waren nachrangig. Für das Schul-
schwimmen (wenn es denn überhaupt 
stattfindet) müssen die Kinder nun mit 
Bussen nach Wischlingen gekarrt wer-
den, in der Freizeit fallen lange und kost-
spielige Anfahrtswege an. 

Nein, ein „Narwali“ trägt nicht einmal 
im Ansatz zur Lösung des Problems bei. 
Dessen Dringlichkeit erfordert endlich 
langfristige Finanzierungsstrategien von 
Bund, Ländern und Kommunen für die 
Sanierung und den Neubau von Hallen-
bädern und Freibädern.

„Schwimmen ist eine Lebenskompetenz“ sagt Monika Nienaber-Willaredt, Dezernentin für Jugend.

Die Ausgrabungen auf dem Baufeld für die 
neuen Messehallen und das Kongresszent-
rum an der Strobelallee könnten weitrei-
chende Konsequenzen haben. Im Stadtrat 
wird die Forderung nach einem Baustopp 
laut. Ziel müsse sein, die freigelegten Über-
reste des Kriegsgefangenenlagers zu erhal-
ten und eine würdevolle Form des Geden-
kens und Erinnerns zu ermöglichen. Es 
müsse möglich sein, die Bauplanung so an-
zupassen, dass die erhaltenen Strukturen 
und Bodendenkmäler durch den Weiterbau 
nicht zerstört werden. Auch der Leiter der 
Unteren Denkmalbehörde, Ingmar Luther, 
gab dieser Hoffnung Ausdruck. Er sprach 
von einem Fund von internationaler Bedeu-
tung. In eine ähnliche Richtung geht die 
Haltung des Aufsichtsrates der Westfalen-
hallen. Gemeinsam mit Stadt, Planern und 
Denkmalbehörden soll nach einer Lösung 
zum Umgang mit den Funden gesucht wer-
den.  
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Das	Zitat

T ER MINE
der  DKP-Gruppen  

> Jeden letzten Donnerstag im 
Monat (i.d. Regel) findet um 19 Uhr 
im Z** eine Diskussionsveran-
staltung der DKP Dortmund zu 
einem aktuellen Thema statt.

> Jeden 3. Dienstag im Monat um 

18 Uhr trifft sich die DKP-Stadt-

teilgruppe Ost im Z.

> Jeden 2. und 4. Dienstag im 

Monat um 19 Uhr trifft sich die DKP-

Stadtteilgruppe West *

> Jeden  2. und 4. Montag im Monat 
um 19.00 Uhr trifft sich die DKP 
Gruppe Nord-Süd im Z**  

* Die Versammlungsorte der Stadt-
teilgruppen West sind zu erfragen 
unter: >  info[at]dkp-dortmund.de 

** Z = Zentrum für Kultur und Poli-

tik, Oesterholzstr. 27 (Nähe Borsig-

platz)
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Kontakt zur DKP

Auch kleine Beiträge helfen weiter! 
Sparkasse Dortmund

IBAN: DE 49 4405 0199 0142 0684 51
Stichwort Spende 

Spendet für die
Kommunis�sche 

Partei

Von Bernhard Münster

en Feind fest im Blick hatten die Ruhrnachrichten am D12. Juni 2026 im Hauptteil, und zwar durch die Brille 
des Reservisten Volkan. In dem ganzseitigen Artikel war Vol-
kan groß abgebildet. Martialisch mit Uniform, Stahlhelm, 
Sonnenbrille und einer Maschinenpistole ausgestattet, steht 
er eisern vor einer Reihe schwerer Panzer. Untertitel: „Den 
Feind im Blick“ 
Volkan ist kein Soldat im strengen Sinne. Er gehört zum„Hei-
matschutz“, der seit 2025 der Bundeswehr unterstellt ist. Sei-
ne Devise lautet: „Deutschland in Deutschland gegen seine 
Feinde verteidigen“ Wer der Feind ist, ist klar. Natürlich – 
wie schon 1914 und 1941 – der Russe. Gegen ihn muss „un-
sere Freiheit verteidigt“ werden, am besten mit Waffen. Wer 
damals was verteidigt hat und wie es geendet ist, weiß Volkan 
offenbar nicht. Geschichte war gestern. Apropos „Heimat-
schutz“. Da war doch was. Die Google-KI spukt dazu folgen-
des aus:
„Der Begriff "Heimatschutz" ist historisch stark belastet und 
wird sowohl in der modernen rechtsextremen Szene als auch 
in historischen Kontexten mit der Waffen-SS und nationalso-
zialistischen Symbolen in Verbindung gebracht.“

Tatsächlich war der „Deutsche Heimatschutz“eine paramili-
tärische Einheit, die ab August 1944 der Waffen-SS unter-
stand. Er trieb sein Unwesen in der Slowakei. Die von den 
Nazis dort annektierten Gebiete sollten „verteidigt“werden, 
so die Parole. Die Verfolgung und Ermordung insbesondere 
von Juden und Russen war an der Tagesordnung. Das ist der 
historische „Heimatschutz“in Deutschland. Davon weiß 
Volkan natürlich nichts. Geschichte war bekanntlich gestern. 
Aber wussten die Bundeswehrgrößen und Politiker auch 
nichts davon, als sie den Begriff und die Institution im April 
2025 offiziell in die Bundeswehr eingliederten? Kaum zu 
glauben. Vermutlich war die historische Parallelität gewollt 
oder wurde zumindest billigend in Kauf genommen.  

„Den Feind im Blick“

Am letzten Augustwochenende finden in Berlin die UZ-Friedenstage statt. Vor und im FMP1, besser bekannt als ND-
Gebäude, werden Künstlerinnen und Künstler auftreten und Referenten aus dem In- und  Ausland mit den Gästen über 
die brennenden Fragen dieser Zeit diskutieren. Die UZ-Friedenstage sind auch deshalb etwas Besonderes, weil dort 
Kommunistinnen und Kommunisten aus aller Welt zusammenkommen. Die DKP hat Vertreterinnen und Vertreter aller 
Kommunistischen- und Arbeiterparteien, die im solid.net organisiert sind, eingeladen – und wird sie am Samstaga-
bend, den 29. August, auf der Friedensmanifestation auf der Bühne begrüßen. Bereits am Vorabend wird eine Soli-
Kundgebung für Kuba stattfinden – mit anschließender Geburtstagsparty für Fidel. Einige der Gäste nehmen auch an 
Podiumsdiskussionen teil. So z.B. Booker Omole, Generalsekretär der KP Kenia zum Thema „Afrika im Kampf gegen 
den Imperialismus“, oder Ana Prestes, Internationale Sekretärin der KP Brasiliens, über „Kommunisten in der Regie-
rung“ in  Anbetracht dessen, dass Luciana Santos als Ministerin für Wissenschaft, Technologie und Innovationen  in 
der Regierung von Lula da Silva vertreten ist.

Treffen der Solidarität
Internationale Gäste auf den UZ-Friedenstagen in Berlin
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